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Karl-Wolfgang Mundry
Wie es einen Norddeutschen in das Schwabenland ver-
schlagen hat, sollte bezeichnend für Karl-Wolfgang Mundry
sein. Während seines Studiums der Botanik in Göttingen
(1946 bis 1949) war er durch Zufall auf die Frage gestoßen,
was ein Virus sei. Sein damaliger akademischer Lehrer,
Richard Harder, wusste dies auch nicht, kannte aber einen,

der es wissen könnte: Georg Mel-
chers am damaligen Kaiser-Wil-
helm-Institut in Tübingen, dem spä-
teren Max-Planck-Institut (MPI).
Kurz entschlossen radelte Mundry
die 600 Kilometer nach Tübingen.
Daraus entwickelte sich eine jahr-
zehntelange wissenschaftliche
Beziehung zwischen beiden For-
schern, die sich um das kleinste
damals bekannte Virus, das Tabak
Mosaik Virus (TMV) drehte und
Grundfragen der gerade entstehen-

den Molekularbiologie entschlüsseln half. Diese absolute
Konzentration auf eine bestimmte Frage sollte Mundrys
Kennzeichen werden und seinen weltweiten Ruf begründen.
Wissenschaftlich aktiv und fasziniert von neuen Fragen
blieb er bis in seine letzten Tage. Und er war glücklich, dass
seine Analysen des Zusammenbaus von TMV zu einer
nanotechnologischen Perspektive mit TMV als Biotemplat
für die Materialwissenschaften führten. Karl-Wolfgang Mun-
dry verstarb am 6. Mai 2009 im Alter von 82 Jahren.

Mundry promovierte 1954 über die Mutierbarkeit des
TMV und konnte dabei nachweisen, dass Nukleinsäure als
Genmaterial in Frage kam. Die Ergebnisse, die heute zu den
Meilensteinen der Molekulargenetik gehören, veröffentlich-
te er 1958 gemeinsam mit Alfred Gierer in der Fachzeit-
schrift Nature. Nach einer dreijährigen Zwischenstation als
Direktor der Abteilung für Virologie am Institut für Landwirt-
schaftliche Technologie und Zuckerindustrie an der TH
Braunschweig kehrte er 1957 nach Tübingen zurück und
suchte dann neue Herausforderungen, die ihn von 1959 bis
1961 an das California Institute of Technology in Pasadena
führten. Mit der Aufbruchstimmung der jungen amerikani-
schen Molekulargenetiker-Szene setzte er seine Tätigkeit
zunächst noch am MPI in Tübingen fort. 1972 wurde er auf
den Lehrstuhl für Botanik an der Universität Stuttgart beru-
fen, den er bis zu seiner Emeritierung 1993 innehatte.

In Stuttgart war Mundry erst einmal mit Aufbauarbeit
konfrontiert. Wie die Forschung hat er die akademische Leh-
re mit Nachdruck und Beharrlichkeit vorangetrieben. Damit
wurde er zu einem der Väter des Studienganges „Techni-
sche Biologie", der heute zu den erfolgreichsten Reformun-
ternehmungen in der deutschen Biologielandschaft zählt.
Der Erfolg der frühen Jahre basierte auf einer Zusammenar-
beit von Biologen, Biochemikern, Physikern und vor allem
einer relativ neuen Disziplin, der Kybernetik. Diese weltweit
kooperierende Gemeinde erlaubte es erst, den genetischen

Kode zu dechiffrieren. Entsprechend schlug Mundry vor, in
Stuttgart etwas Neues im Biologiestudium zu kreieren, mit
starken Anleihen in den Naturwissenschaften, der Mathe-
matik, der Informatik und den Ingenieurwissenschaften. Die
Absolventen sollten wissenschaftlich detailliert mit den
anderen Disziplinen kommunizieren können. Mit diesen
Gedanken war Mundry seiner Zeit weit voraus. Auch wenn
die Spezialisierung der „Technischen Biologie“ Abstriche in
Disziplinen wie Systematik und Ökologie erforderte, sind
Freilandexkursionen nach Lappland sowie in die Alpen
unter Mundrys Leitung legendäre Ereignisse des Studien-
ganges geblieben. Dabei erinnerte er die Studierenden mit
der gleichen Akribie wie in der Molekularbiologie daran,
dass die Lebenswelt mehr ist als die Summe der Moleküle.

Wichtige Beiträge zum Verständnis der RNA-Entpackung
Mundrys Forschungsinteressen blieben dem TMV und 
seiner Wechselwirkung mit den Pflanzen treu. Insbesondere
der Zusammenbau und die Zerlegung der Partikel faszinier-
ten ihn, ein Teilaspekt, der für die technische Nutzung des
TMV in der Nanotechnologie wertvolle Hilfen gebracht hat.
Ein weiterer Höhepunkt war die Entdeckung der „Cotransla-
tionalen Disassemblierung", die er zusammen mit einer
schottischen Arbeitsgruppe veröffentlichte und die den bio-
logischen Vorgang der RNA-Entpackung in der Zelle verste-
hen ließ. Sein zweites großes Ziel, die Funktion der Resi-
stenzgene gegen TMV zu entschlüsseln, blieb für ihn uner-
reicht. Erst einer amerikanischen Forschungsgruppe gelang
es in den 1990er Jahren, das TMV eingrenzende N-Gen zu
charakterisieren und damit das Tor für die Identifizierung
sehr vieler Resistenzgene gegen Viren, wie Bakterien und
Pilzen, zu ermöglichen. Mundry hat diese Arbeiten immer
mit großer Anteilnahme verfolgt, denn auch für diesen
Erfolg hatte er wesentliche Grundlagen geschaffen.

Nach seiner Emeritierung hat er den Fortgang der Pflan-
zenvirologie weiter mit großem Interesse verfolgt, Inter-
views zur Frühgeschichte der Molekularbiologie gegeben
und selbst dazu publiziert. Daneben hat ihn aber auch die
Reflexion der Landesgeschichte in der Kunst der Medaillen
beschäftigt - eine Leidenschaft, die zu einer beachtlichen
Sammlung führte. Sein letztes großes Experiment betraf
allerdings den eigenen Krebs. Er hat den Fortgang mit wis-
senschaftlicher Akribie verfolgt, die neueste Literatur zum
Thema gelesen und sich damit eine mentale Distanz
bewahrt. 

Karl-Wolfgang Mundry bleibt ein Vorbild, wie ein
Mensch bis ins hohe Alter angetrieben von wissenschaftli-
cher Neugier und klarem Denken aktiv bleiben kann. Als
Ermutiger und Ermunterer hat er es nie aufgegeben, an den
Fortschritt zu glauben. Viele seiner Schüler im engeren Sin-
ne hat er in dieser Hinsicht geprägt, und auch die nächste
Generation von Pflanzenvirologen in Stuttgart hat davon
etwas für das Leben gewonnen.                         Holger Jeske 

Karl-Wolfgang Mundry
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Kurt Lange
Am 1. August 2009 verstarb im Alter von 89 Jahren Prof.
em. Dr.-Ing. Dr. h.c. Kurt Lange. Professor Lange war von
1963 bis 1988 Leiter des Instituts für Umformtechnik (IFU)
der Universität Stuttgart. In dieser Zeit hat sich das IFU zu
einer weltweit geachteten Forschungseinrichtung ent-
wickelt. Es ergaben sich Kooperationen und Mitgliedschaf-
ten in nationalen und internationalen Institutionen und Aka-
demien. 1963 wurde die OECD-
Expertengruppe Metal Forming
gegründet, die sich 1969 in die
„International Cold Forging Group
ICFG“ umbenannte und bis heute
zu den wichtigsten Vereinigungen
im Bereich der Kaltmassivumfor-
mung gehört. 1974 gründete Kurt
Lange die Arbeitsgemeinschaft
Umformtechnik AGU, der derzeit 20
Inhaber umformtechnischer Lehr-
stühle beziehungsweise Instituts-
leiter an Universitäten und Techni-
schen Hochschulen sowie Persönlichkeiten in vergleichba-
ren Positionen angehören. Seine Mitwirkung in nationalen
und internationalen Gremien der Umformtechnik und seine
wissenschaftlichen Leistungen führte zu einer Vielzahl von

Ehrungen. So wurde er im Jahre 1985/86 von der „Interna-
tionalen Akademie für mechanische Produktionstechnik
CIRP“ zum Präsidenten berufen. Die „Japanese Society for
Technology of Plasticity“ ehrte Professor Lange im Jahr
1999 und seit 1988 war er Mitglied der „National Academy
of Engineering“ in Washington DC.

Im Rahmen seiner Tätigkeit als Institutsleiter betreute er
über 40 Gastwissenschaftler aus aller Welt, von denen fünf
in ihren Heimatländern Professuren innehaben. In Deutsch-
land wurden sieben ehemalige Mitarbeiter als Professoren
an Hoch- und Fachhochschulen berufen. Weiterhin wurden
auf seinen Antrag hin vier Persönlichkeiten, darunter drei
Ausländer, mit der Ehrendoktorwürde ausgezeichnet; vier
weitere wurden zu Ehrensenatoren ernannt. Hervorzuheben
ist auch, dass unter seiner Leitung mehr als 100 Promotio-
nen durchgeführt wurden.

In zahlreichen Veröffentlichungen in nationalen und
internationalen Fachzeitschriften und Büchern, insbesonde-
re im „Handbuch der Umformtechnik“, das heute als Stan-
dardwerk gilt, spiegelt sich sein Wirken als Hochschullehrer
eindrucksvoll wieder. Auch nach seiner Emeritierung im
Jahr 1988 war er bis zuletzt mit dem Institut für Umform-
technik eng verbunden.                               Matthias Liewald

Kurt Lange
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Günther Schweikle
Bereits seit der Mitte des 19. Jahrhunderts gab es an der Tech-
nischen Hochschule Stuttgart eine Professur für deutsche Lite-
ratur: Die angehenden Ingenieure und Naturwissenschaftler
sollten über ihr Fachgebiet hinaus gebildet werden und des-
halb die klassischen Werke Lessings, Goethes, Schillers ken-
nenlernen. 1968 entschlossen sich Universität und Ministeri-
um, in Stuttgart das Lehramtsstudium Deutsch*) einzurichten,
wofür ein weiterer germanistischer Lehrstuhl nötig wurde.
Der Tübinger Privatdozent Günther Schweikle wurde auf die-

se Professur für ältere deutsche Philologie,
also für die Sprache und Literatur des Mittel-
alters, berufen. Schweikle, 1929 in Reutlin-
gen geboren, 1994 emeritiert, ist am 22. Juli
2009 in Stuttgart gestorben.

Schweikles Editionen, Bücher, Aufsätze
und Rezensionen vereinigen eine konservati-
ve mit einer revolutionären Absicht. Konser-
vativ beschränkt er sich auf den Höhepunkt
der mittelalterlichen Dichtung im 12. und 13.
Jahrhundert, auf Minnesang, Artusroman,
Heldenepik. Revolutionär jedoch war sein
Blick auf die Überlieferung dieser Texte. Er

stellte Voraussetzung und Resultat der germanistischen Editi-
onstheorie und -praxis in Frage. Seit dem 19. Jahrhundert hat-
ten sich die Ausgaben mittellaterlicher Poesie auf der Suche
nach der vom Autor gedichteten Fassung immer weiter vom
Wortlaut der erhaltenen Handschriften entfernt (die nicht von

den mittelalterlichen Dichtern selbst, sondern von späteren
Schreibern stammen). Dagegen wandte Schweikle ein, dass
der eine ursprüngliche Text nicht zu rekonstruieren sei, ja dass
er wohl nie existiert habe, da die Dichter ihre Lieder, die für
den öffentlichen Vortrag bestimmt waren, je nach Gelegenheit
abwandelten. Wenn sich über die originalen, instabilen, mul-
tiplen Texte nur Vermutungen anstellen lassen, bleibt dem
modernen Herausgeber nichts anderes übrig, als sich
bescheiden an die vorliegenden Handschriften zu halten und
in sie so wenig wie möglich einzugreifen.

Als Schweikles kritische Studien erschienen, wurden sie
von den Vertretern seines Fachs zunächst fast einhellig abge-
lehnt. Doch Schweikles eigene Editionen des frühen Minne-
sangs und der Lieder Walthers von der Vogelweide haben
den Vorzug dieses Verfahrens erwiesen. Heute werden sie
einhellig als Pionierleistung anerkannt; sie dienen der Edition
neuer Texte wie der Revision etablierter Editionen als Vorbild.
Schweikles wachsender Ruhm als bedeutender Theoretiker
und führender Editor der mittelalterlichen Dichtung ist nicht
ohne Tragik: Er erreichte den Gelehrten erst im Alter, als fort-
schreitende Krankheit ihn an weiterer Arbeit und sogar an
dem glücklichen Bewusstsein hinderte, dass er eine heraus-
ragende Stellung in der Wissenschaftsgeschichte der deut-
schen Philologie einnimmt. Heinz Schlaffer

*) Ein Lehramtsstudium in den Naturwissenschaften und Politologie
wurde schon vor 1968 angeboten (d. Red.)

Günther Schweikle



Stuttgarter unikurier Nr. 104      2/2009      L E U T E
8 7

I N  M E M O R I A M  > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > >

Hermann Eiselen
Im Alter von 83 Jahren verstarb am 21. Juni 2009 Dr. Her-
mann Eiselen. Der langjährige geschäftsführende Gesell-
schafter des Familienunternehmens Ulmer Spatz Vater und
Sohn Eiselen Ulm war ein großer Förderer von Wissen-
schaft und Forschung. Über die von ihm im Jahr 1978 mit-

begründete Vater und Sohn Eiselen Stiftung hat er sich um
die Förderung von Studierenden, Absolventen und wissen-
schaftlichen Projekten der Universität Stuttgart eingesetzt.
Die Universität hat ihm und der Stiftung viel zu verdanken
und wird ihm ein ehrendes Andenken bewahren.               uk
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Baldefried Hanisch und Karl-Heinz Hunken 90
Vor 63 Jahren, im Jahr 1946, haben Karl-Heinz Hunken und
Baldefried Hanisch ihre wissenschaftliche Karriere an der
damaligen Technischen Hochschule Stuttgart begonnen.
Als Studenten beteiligten sich beide am Wiederaufbau der
TH nach dem Zweiten Weltkrieg. Als Wissenschaftler und
Hochschullehrer bauten sie von 1969 an das Institut für
Siedlungswasserbau, Wassergüte- und Abfallwirtschaft
(ISWA) aus. Beide Wissenschaftler haben mehrere Genera-
tionen von Studierenden und gleichzeitig die Siedlungs-
wasserwirtschaft maßgeblich geprägt. Karl-Heinz Hunken
hat zudem seit April 1971 über fast zehn Jahre hinweg die
Geschicke der Universität Stuttgart als Rektor gelenkt. Die
beiden Professoren, Emeriti des ISWA, vollendeten Anfang
Oktober 2009 ihr 90. Lebensjahr. Die Fakultät Bau- und
Umweltingenieurwissenschaften der Uni Stuttgart würdigte
den Doppelgeburtstag am 23. Oktober mit einer Festveran-
staltung. Uni-Rektor Prof. Wolram Ressel erinnerte in sei-
nem Grußwort unter anderem daran, dass Hunken in dieser
Funktion die innere Struktur der Universität stabilisiert habe
und nach außen ein harter, aber fairer Verhandlungspartner
war. Der Präsident der Heidelberger Akademie der Wissen-
schaften, Prof. Hermann H. Hahn, skizzierte in seinem Fest-
vortrag den Lebensweg der beiden Jubilare und ihren Ein-
fluß auf die Siedlungswasserwirtschaft. 

Karl-Heinz Hunken wurde am 
5. Oktober 1919 in Mannheim gebo-
ren, wo er 1938 das Abitur ablegte.
Die Jahre 1938 bis 1945 wurden von
Arbeits- und Kriegsdienst bean-
sprucht. 1950 schloss er das Bauin-
genieurstudium an der TH Stuttgart
ab und war anschließend in einem
Ingenieurbüro tätig. 1952 bis 1959
arbeitete er als Assistent am Lehr-
stuhl für Siedlungswasserbau und
Gesundheitstechnik der TH Stutt-
gart. Nach der Promotion 1959 wur-

de er  Oberingenieur am Institut für Siedlungswasserbau
und Gesundheitstechnik der TH. 1965 übernahm er den
außerordentlichen Lehrstuhl für Technologie des Industrie-
wasserbaus und 1967 den Lehrstuhl II für Siedlungswasser-
bau und Wassergütewirtschaft; gleichzeitig wurde Prof.
Hunken zusammen mit Prof. Franz Pöpel Direktor des Insti-
tuts für Siedlungswasserbau und Wassergütewirtschaft.
Vom 1. April 1971 bis September 1980 stand Prof. Hunken

der Universität Stuttgart als Rektor vor und von 1977 bis
1980 war er Vorsitzender der Landesrektorenkonferenz.
1975 erhielt er die Ehrendoktorwürde der Ukrainischen Frei-
en Universität und 1981 das „Verdienstkreuz Erster Klasse“
des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland und
1987 die Verdienstmedaille des Landes Baden-Württem-
berg. Prof. Hunken gehört zu den Initiatoren und Planern
des Studiengangs Umweltschutztechnik der Universität
Stuttgart.

Baldefried Hanisch wurde am 6. Oktober 1919 in Elbing,
Westpreußen, geboren und legte 1938 das Abitur ab. Seine
weitere Ausbildung konnte er erst nach der Rückkehr aus
der Gefangenschaft im Jahr 1946 fortsetzen. Sein ursprüng-
liches Ziel, das Studium des Schiffbaus abzuschließen
konnte er nicht verwirklichen. Er entschied sich für das
Bauingenieurstudium an der TH Stuttgart. Nach dem
Abschluss 1950 und einer Tätigkeit
als Assistent am Lehrstuhl für
Siedlungswasserbau und Stadt-
bauwesen der TH ging er 1952 zu
einem Post Graduate Study in die
USA. Am Institut für Siedlungs-
wasserbau und Gesundheitstech-
nik der TH Stuttgart arbeitete er
anschließend als wissenschaftli-
cher Mitarbeiter, später als Oberin-
genieur. Mit einer für die Abwas-
sertechnik grundlegenden Arbeit
promovierte er 1959 an der TH
Stuttgart. Zu diesem Zeitpunkt war er bereits in Bayern
beim Landesamt für Wasserversorgung und Gewässer-
schutz tätig. Als Leiter der Planungsgruppe für Wassergüte-
wirtschaft und Abwasserbehandlung war er dort wesentlich
an den weit über die Bundesrepublik Deutschland hinaus
richtungsweisenden Maßnahmen zur Reinhaltung der
bayerischen Seen beteiligt. 1969 wurde er zum ordentlichen
Professor an die Universität Stuttgart berufen und über-
nahm den Lehrstuhl I für Siedlungswasserbau und Wasser-
gütewirtschaft. Zahlreiche Tätigkeiten und Mitgliedschaften
auf nationaler und internationaler Ebene zeugen von sei-
nem Ansehen in der Wasserwirtschaft. Der Verband
Schweizerischer Abwasserfachleute ernannte Professor
Hanisch 1980 zum Ehrenmitglied. 1987 wurde ihm das „Ver-
dienstkreuz Erster Klasse“ des Verdienstordens der Bundes-
republik Deutschland verliehen.                                           uk 

Karl-Heinz Hunken

Baldefried Hanisch 
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Jörg Schlaich 75
Jörg Schlaich, einer der bedeutendsten deutschen Bauinge-
nieure unserer Zeit, feierte am 17. Oktober 2009 seinen 75.
Geburtstag. Schlaich, Emeritus der Universität Stuttgart
sowie Gründer und Mitinhaber des Ingenieurbüros Schlaich,
Bergermamm und Partner, ist weltweit für seine unkonven-
tionellen Ingenieurbauwerke bekannt. Filigrane Fußgänger-

brücken, hohe Stahltürme und aufwän-
dige Seilnetzkonstruktionen, mit denen
er architektonisches Neuland betrat,
gehören zu seinen Arbeiten. Sein viel-
seitiges, international beachtetes Le-
benswerk wurde im Dezember 2002 
mit dem Siemensring, der höchsten
deutschen Auszeichnung für bedeuten-
de Persönlichkeiten der technischen
Wissenschaften gewürdigt. Zu seinen
bekanntesten Bauwerken gehört das
Dach des Münchner Olympiastadions.
Hier war der Bauingenieur Co-Kons-

trukteur und entwickelte das Konzept der vorgespannten
Seilnetzkonstruktion weiter. Seine Ideen wurden bei unzäh-
ligen Hallen, Sportstadien und Dächern aller Art verwirk-
licht. Mit dieser Technologie, die sich weltweit bei Groß-
dächern durchsetzen konnte, hat Schlaich der deutschen
Ingenieurwissenschaft international großes Ansehen ver-
schafft.

Innovative Ideen hat Jörg Schlaich auch auf dem
Gebiet vorzuweisen, das er an der Universität Stuttgart
lehrte: Dem Stahlbeton- und Spannbetonbau. So wandte
er sich schon früh gegen klobig wirkende und wenig
ästhetische Betonbrücken und entwarf stattdessen rund
30 filigran wirkende Fußgängerbrücken, meist mit vorge-
spannten Seilelementen. Aber auch Großbrücken hat er
geplant, berechnet und konstruiert: So zum Beispiel die
Ting Kau-Brücke in Hongkong (Fertigstellung 1999), eine
Schrägkabelbrücke mit 1.177 Metern Länge mit drei Pylo-
nen von bis zu 195 Metern Höhe und mit Hauptspannwei-
ten von 475 und 448 Metern. Diese Brücke ist nicht nur
technisch eine große Leistung, sie stellt auch ästhetisch
einen neuen Maßstab im Großbrückenbau dar.

Das Institut für Leichtbau, Entwerfen und Konstruieren
der Universität Stuttgart würdigte den Jubilar am 6. No-
vember mit einem Symposium zum Thema „Konstruktion
und Gestalt“. Die Beiträge näherten sich aus verschiede-
nen Perspektiven dem Beruf und Wirken des Bauinge-
nieurs und warfen auch einen Blick zurück auf das Arbei-
ten und Schaffen von Jörg Schlaich als Leiter des Instituts
für Entwurf und Konstruktion II. Zu den Rednern gehörten
unter anderem die Professoren Volkwin Marg (gmp, Ham-
burg), Werner Sobek (Universität Stuttgart), Claus Dreyer
(Fachhochschule Lippe) sowie Dr. Karl-Eugen Kurrer (Ber-
lin).                                                                                     uk

Jörg Schlaich
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Heinz Schlaffer 70
Heinz Schlaffer ist der Professor, vor dem mich meine
Lehrer immer gewarnt haben. Der Grund dafür liegt in
einem Buch, das im Jahr 1973 erschien – dem Jahr, in
dem ich geboren wurde: „Der Bürger als Held“, übersicht-
liche 150 Seiten stark, standesgemäß veröffentlicht im
Suhrkamp-Verlag. Es geht um Darstellungen des Bürgers
in der Literatur des ausgehenden 18. Jahrhunderts, und
zwar um solche Darstellungen, die den Bürger mehr oder
minder entschlossen als Helden zeigen. Im Ergebnis ver-
trat Schlaffer dort eine Position, die weder so recht marxi-
stisch noch konservativ war: Er plädierte für die Eigen-
ständigkeit der Kunst, für ihre Autonomie, Widersprüch-
lichkeit, Inkommensurabilität. Dieser Ästhetizismus
schreckte die Lehrer ab, denen es um eine eindeutige Leh-
re ging. Schlaffer hingegen wurde der Bürger als Held
zum Habitus, und gemeinsam mit Gattin Hannelore, spä-
ter gleichfalls Professorin, floh er aus dem klassenkämp-
ferischen Marburg in das zivile Stuttgart.

Hier entstanden zahlreiche Bücher, unter anderem
„Poesie und Wissen“ (1990), das lange vor der gegenwär-
tigen Konjunktur von Wissensgesellschaft, Wissenskultu-
ren und dergleichen nach dem Verhältnis von Literatur
und Wissen fragte. Anlass des Buches war Verwunde-
rung: Verwunderung darüber, dass es tatsächlich eine
ernste wissenschaftliche Institution mit Ämtern und finan-

zieller Ausstattung gab, die sich einem so unernsten
Gegenstand wie der Literatur widmete. Hin- und hergeris-
sen zwischen Ernst und Unernst, akademischem Alltag und
schönem Augenblick, Pflicht und ästhetischem Vergnügen,
stellt Schlaffer das Paradebeispiel des öffentlichen Germa-
nisten dar: Mit seiner stupenden Bildung, seinen Einfällen
und durch seine rauhbeinige Persönlichkeit macht er aka-
demische Fragestellungen auch für gebildete Leser und
das Feuilleton attraktiv. Öffentliche Germanisten wie
Schlaffer hegen ein Misstrauen gegen das Fach, sofern es

sich vor dieser Öffentlichkeit ver-
schließt. Dieses Misstrauen ist zum
einen historisch aus der nationalso-
zialistischen Vergangenheit einer
Disziplin begründet, die sich kultur-
konservativ von ihrer öffentlichen
Verantwortung frei sprach, um sich
unter dem Hakenkreuz ungestört
einem elitären Schönen, Wahren,
Guten zu widmen. Zum anderen
speist sich dieses Misstrauen aus
ästhetischer Distanz zum institutio-
nellen Ehrgeiz der Kollegen. Dritt-

mittel, Antragsprosa, Evaluationskriterien, Rankings und
SAP-Bögen gehören nicht in Schlaffers Welt. 

Heinz Schlaffer
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Heinz Schlaffer ist kürzlich 70 Jahre alt geworden. Als
ich meine Tätigkeit in Stuttgart begann, empfing er mich
mit den Worten „Sie haben jetzt den zweitschönsten
Beruf der Welt; der schönste ist derjenige des Emeritus.“
Ich fürchte, dass er Recht hat, wünsche ihm alles Gute

zum Geburtstag und hoffe, dass er auch weiterhin den
Weg in die Keplerstraße findet, um über den akademi-
schen Ernst zu spotten, der in sein ehemaliges Büro ein-
gekehrt ist.                                                    Sandra Richter 

2 8  J A H R E  I M  D I E N S T  D E R  S P O R T W I S S E N S C H A F T  > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > >

„Spielführer“ Volker Getrost verabschiedet
Der Akademische Direktor des Instituts für Sport- und
Bewegungswissenschaft, Volker Getrost, wurde am 19.
Oktober in den Ruhestand verabschiedet. Zu der kleinen
Feier im Institut hatten sich Vertreter der Fakultät Wirt-
schafts- und Sozialwissenschaften, der Zentralen Verwal-
tung, der Sportorganisationen und der staatlichen Studien-
seminare eingefunden. Die Gäste würdigten damit die Ver-
dienste, die sich Volker Getrost in der Funktion des
Geschäftsführers in 28 Jahren um das Institut und den
Sport erworben hat.

Der damalige Institutsleiter Prof. Hans Wieland hatte
Volker Getrost aus Braunschweig nach Stuttgart geholt. Ein
junges Team, dem auch die Professoren Erich Bauer und
Gustav Schoder angehörten, entwickelte die von Anfang an
hervorragend angenommenen Studiengänge und begleitete
den Neubau der Sportanlagen und des Instituts auf dem
Campus in Vaihingen. Dieses Team war fachkompetent,
agierte mit Umsicht und strategisch gekonnt und entwickel-
te sich bald für den Sport und seine Institutionen zu einer
gefragten Adresse. So war Volker Getrost über lange Jahre
auch in der Fort- und Weiterbildung des Basketballbundes
und in der Trainerausbildung des Fußballbundes verant-
wortlich tätig, wirkte in der Fachdidaktik und im psychologi-

schen Training des Leistungssports und erwarb sich über
Stuttgart hinaus Ansehen im Land. 

Die Institutschefs haben gewechselt: Auf Hans Wieland
folgte als Interimsleiter Gustav Schoder und schließlich
Wolfgang Schlicht. Bemüht man das Bild des Sportspiels,
dann waren sie die Trainer der Mannschaft der Sportwis-
senschaft. Volker Getrost war der Spielführer, dem es oblag,
die Traineranweisungen auf dem Spielfeld in Handlungen
umzusetzen, die zum Erfolg führen. Volker Getrost „kann
ein Spiel lesen“ und er hat es in den Jahren seiner Tätigkeit
verstanden, auch manch unscharf und kryptisch formulierte
Traineranweisung in kluge Spielzüge zu transferieren.

Mit Volker Getrost geht die erste Generation des Akade-
mischen Mittelbaus des Instituts für Sport- und Bewegungs-
wissenschaft. Die Sportwissenschaft hat sich in den zurück-
liegenden Jahren ihrer Tätigkeit stark gewandelt. Sie ist
inzwischen von einer „Ausbildungsstätte“ für den Schul-
sport zu einer ausdifferenzierten Disziplin geworden, die
sich im Verbund mit den etablierten Wissenschaften
bewähren muss. Zur Erfüllung dieses Zieles haben die
Männer und Frauen der Gründergeneration, zu denen
Volker Getrost gehört, wesentlich beigetragen.  

Wolfgang Schlicht

K U R Z  V O R G E S T E L L T  > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > >

Andreas Kronenburg
Wie beeinflusst eine turbulente Strömung die molekularen
chemischen Prozesse in technischen Applikationen wie
Gasturbinen und Verbrennungsmotoren? Diese Chemie-
Turbulenz Wechselwirkung ist ein typisches Multiskalen-
Problem und wirft Modellierungsfragen auf, mit denen sich
Prof. Andreas Kronenburg beschäftigt, der am 1. Januar
2009 die Leitung des Instituts für Technische Verbrennung
übernommen hat. Andreas Kronenburg, Jahrgang 1970, hat
in Aachen, Madrid und Davis Maschinenbau studiert und
1998 an der Universität von Sydney über die Schadstoffent-
stehung in turbulenten Flammen promoviert. Nach einer
kurzen Zeit in der numerischen Berechnung bei der Daim-
lerChrysler AG in Untertürkheim hat er ein governor’s lec-
tureship am Imperial College London im Bereich der Ther-
mofluiddynamik angenommen. Dort baute er seine eigene
Arbeitsgruppe mit Forschungsschwerpunkten in der Ver-
brennungsmodellierung und Reaktionskinetik auf und wur-
de vor zwei Jahren zum „Reader in Combustion“ ernannt. 

Auch in Stuttgart wird die Ausrichtung des Instituts in
erster Linie numerisch-theoretisch sein, und eine enge
Zusammenarbeit mit Fachleuten an der Universität, am

Deutschen Zentrum für Luft- und Raum-
fahrt sowie nationalen und internationalen
Forschungseinrichtungen wird angestrebt.
Ein weiterer wissenschaftlicher Schwer-
punkt werden Mehrphasensysteme in
reaktiven Strömungen sein. Traditionelle
Arbeitsgebiete wären hier die Sprayver-
brennung und Rußpartikelbildung. Die rei-
ne „klassische“ Verbrennungsforschung
soll allerdings nicht die alleinige Zukunft
des Lehrstuhls sein; Diversifizierung in
Richtung der Simulation von Produktion
und Prävention von Nanopartikel wird
die Forschung des Instituts mitbestimmen. 

uk 
KONTAKT

Prof. Andreas Kronenburg
Institut für Technische Verbrennung 
Tel. 0711/685-65635
e-mail: kronenburg@itv.uni-stuttgart.de

Andreas Kronenburg
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Stefan Schlechtriem
Am 6. Juni 2009 hat Prof. Dr. Stefan
Schlechtriem die neu eingerichtete
Professur für Chemische Raumfahr-
tantriebe am Institut für Raumfahrt-
systeme (IRS) übernommen. Die
Berufung  erfolgte in einem
gemeinsamen Verfahren mit dem
Deutschen Zentrum für Luft- und
Raumfahrt (DLR), das ihn zum 1.
April 2009 zum Direktor des Instituts
für Raumfahrtantriebe in Lampolds-
hausen eingesetzt hat. 

Nach dem Studium des Maschi-
nenbaus und der Promotion am Lehrstuhl für Mechanik der
Rheinisch-Westfälischen Technischen Hochschule Aachen
(RWTH) war Stefan Schlechtriem zuletzt als Projektleiter bei
Alstom Power Schweiz für das Entwicklungsprogramm
einer neuen Gasturbine verantwortlich. Diese Turbine wird
in modernen großen Gaskombikraftwerken Anwendung fin-
den. Zuvor arbeitete er bei Rolls-Royce Deutschland und
entwickelte dort den Hochdruckverdichter für das Flugtrieb-
werk des Airbus A340. Ein wesentlicher Bestandteil seiner
bisherigen Arbeit sowohl in der Kraftwerks- als auch in der
Luftfahrtindustrie war immer die Validierung der am „Zei-
chenbrett“ entwickelten Komponenten. Stefan Schlechtriem
ist der festen Überzeugung, dass eine sorgfältige Validie-
rung von Triebwerkskomponenten, insbesondere in der
Raumfahrt, einen unverzichtbaren Beitrag für die Zuverläs-
sigkeit und den Erfolg derzeitiger und vor allem auch
zukünftiger Trägersysteme leisten wird. Im Hinblick auf

einen praktischen Nachweis der notwendigen Sicherheit
für die bemannte Raumfahrt wird besonders die Validierung
von Antriebssystemen an den Großprüfständen eine immer
größere Rolle übernehmen.

In seiner Antrittsvorlesung zu Beginn des Winterseme-
sters zum Thema „Chemische Raketenantriebe für die
europäische Raumfahrt – von der Spezifikation bis zur Qua-
lifikation“ hob Prof. Schlechtriem auch die Bedeutung der in
Europa einzigartigen Infrastruktur des DLR-Institut für
Raumfahrtantriebe in Lampoldshausen hervor. So finden
dort künftig im Rahmen der weiteren Nutzlaststeigerung der
Ariane 5 auch Entwicklungstests des neuen leistungsstärke-
ren Oberstufentriebwerks Vinci auf dem Höhensimulations-
prüfstand P4.1 statt. Ab dem  Wintersemester 2010/11 wird
Stefan Schlechtriem auch die Vorlesung „Chemische Antrie-
be“ des Studiengangs – Luft- und Raumfahrt übernehmen
und den Studierenden unter anderem die Funktionsweise
chemischer Raketenantriebe und Treibstoffe sowie deren
Bauarten und Düsenströmung erläutern. Im Weiteren wird
er detailliert auf die Flüssigkeitsraketentriebwerke und
deren Verbrennungsprozesse eingehen und verschiedene
Prüfstände für Raketentriebwerke vorstellen.     uk

KONTAKT 

Prof. Stefan Schlechtriem
Institut für Raumfahrtsysteme
Tel. 0711/685-62378
e-mail: stefan.schlechtriem@dlr.de 

Stefan Schlechtriem
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Rainer Niewa
Im Juni 2009 wurde Prof. Dr. Rainer Niewa zum Professor
am Institut für Anorganische Chemie ernannt. Rainer Nie-
wa, geboren 1967, studierte von 1988 bis 1993 Chemie an
der Universität-Gesamthochschule Essen und der Univer-
sität Dortmund. Nach der Promotion im Jahr 1995 mit
einem Thema im Bereich der Anorganischen Festkörper-
chemie an der Universität Dortmund verbrachte er einen
zweijährigen Forschungsaufenthalt an der Cornell Universi-
ty in Ithaca, New York. Im Anschluss folgten einige Jahre
des Aufbaus und der intensiven Forschungstätigkeit an
dem neu gegründeten Max-Planck-Institut für Chemische
Physik fester Stoffe in Dresden. Im September 2005 erfolg-
te die Habilitation an der Technischen Universität Dresden
mit einer Arbeit mit dem Titel „Contributions to Metal-rich
Ternary Nitrides and Nitridometalates – Synthesis, Crystal
Structures, Chemical and Physical Properties, Chemical
Bonding“. Im selben Jahr wurde er auf ein Extraordinariat
für „Synthese und Charakterisierung innovativer Materiali-
en“ im Department Chemie der Technischen Universität
München berufen. Hier hat er den im Rahmen des Elite-
netzwerks Bayern neu geschaffenen internationalen Elite-

Studiengang „Advanced Materials
Science“ federführend betreut und
aufgebaut. Ein Schwerpunkt seiner
Forschungsarbeiten liegt in der
Herstellung neuer anorganischer
Funktionsmaterialien mittels eines
breiten Spektrums von Synthese-
techniken inklusive der Weiterent-
wicklung dieser Methoden, der
Strukturaufklärung der Materialien
durch unterschiedliche Beugungs-
techniken sowie der Analyse der
physikalischen Eigenschaften und den relevanten Struktur–
Eigenschaftsbeziehungen. uk

KONTAKT

Prof. Dr. Rainer Niewa
Institut für Anorganische Chemie
Tel. 0711/685-64217
e-mail: iacniewa@iac.uni-stuttgart.de 

Rainer Niewa
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Cosima Stubenrauch
Prof. Dr. Cosima Stubenrauch über-
nahm am 1. Oktober 2009 am Insti-
tut für Physikalische Chemie den
Lehrstuhl II von Prof. Helmut Berta-
gnolli. Sie wurde am 26. Juli 1969 in
Speyer geboren und studierte von
1988 bis 1994 Chemie an den Uni-
versitäten Münster und Freiburg.
Von 1994 bis 1997 promovierte Stu-
benrauch am Institut für Physikali-
sche und Theoretische Chemie der
TU Berlin zum Thema „Mikroemul-
sionen mit Alkylglucosiden aus

makroskopischer und NMR-spektroskopischer Sicht". Nach
einem Postdoc Aufenthalt an der Université Paris-Sud,
Frankreich, habilitierte sie sich 2004 am Institut für Physika-
lische Chemie der Universität zu Köln zum Thema „Thin
foam films - new concepts and perspectives". Danach folgte
Stubenrauch einem Angebot des University College Dublin,
Irland, wo sie bis zum 31.8.2009 zunächst als Lecturer, spä-
ter als Senior Lecturer und dann als Associate Professor
tätig war. Ihre Forschungsarbeiten wurden mit zahlreichen
Preisen ausgezeichnet. Besonders hervorzuheben sind der
Nernst-Haber-Bodenstein Preis 2007 der Deutschen Bunsen-
gesellschaft, der Journal Grant for International Authors
2006 der Royal Society of Chemistry, der Carl-Duisberg-
Gedächtnispreis 2005 der Gesellschaft Deutscher Chemiker
(GDCh), der Universitätspreis 2004 der Universität zu Köln
und der Jahrespreis 2002 der Arbeitsgemeinschaft Deut-

scher Universitätsprofessoren und -professorinnen für Che-
mie (ADUC).

An der Universität Stuttgart wird sich Cosima Stuben-
rauch mit der Physikalischen Chemie der kondensierten
Materie beschäftigen und damit zum Forschungsschwer-
punkt „Materials and Functional Molecules“ der Fakultät
Chemie beitragen. Konkret geht es um das Studium von
Grenzflächen, dünnen Flüssigkeitsfilmen, Schäumen, lsotro-
pen Flüssigkristallen, Gelen, Mikroemulsionen, Polymeren,
und Nanopartikeln. Ein Schwerpunkt wird die Synthese und
Charakterisierung neuer funktioneller Nanostrukturen für
pharmazeutische Anwendungen, Solarzellen und Brennstof-
fzellen sein. Der innovative Ansatz ist es, selbstorganisierte
nanostrukturierte Mikroemulsionen als Templat zu benut-
zen. Ein zweiter Forschungsschwerpunkt beschäftigt sich
mit der Korrelation zwischen den Eigenschaften von Grenz-
flächen, flüssigen Filmen und Dispersionen. Aktuelle und
geplante Forschungsprojekte haben starke materialwissen-
schaftliche Bezüge, die sich hervorragend in die Lehre und
in Forschungsaktivitäten der Universität Stuttgart einfügen
lassen.                                                                                   uk

KONTAKT

Prof. Cosima Stubenrauch
Institut für Physikalische Chemie
Tel. 0711/685-64470
e-mail: cosima.stubenrauch@ipc.uni-stuttgart.de

Cosima Stubenrauch
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Ralf Takors 
Ralf Takors, 1966 in Koblenz geboren, studierte von 1987 bis
1993 Maschinenbau (Fachrichtung: Allgemeine Verfahrens-
technik) an der RWTH Aachen. Aufgrund seines Interesses für
die Biowissenschaften startete er anschließend experimentel-
le Arbeiten am Institut für Biotechnologie des Forschungszen-
trums Jülich, die er 1997 mit der Promotion an der RWTH
Aachen erfolgreich abschloss. In seiner Dissertation hatte er
ein Verfahren zur modellgestützten, optimalen Versuchs-
planng formalkinetischer Modelle mikrobieller Produktionssy-
steme entwickelt. Am Institut für Biotechnologie des Jülicher
Forschungszentrums übernahm er in der Folgezeit die Leitung
der Arbeitsgruppe „Fermentationstechnik“ mit zeitweise
mehr als zehn – größtenteils drittmittelfinanzierten – Dokto-
randinnen und Doktoranden. Auf der Basis dieser Arbeiten
erhielt Ralf Takors im November 2004 die Lehrbefugnis für
Metabolic Engineering durch die RWTH Aachen. Die Habilitati-
onsschrift „Metabolic and Bioprocess Engineering – a Fruitful
Symbiosis“ dokumentiert die enge Verzahnung von anwen-
dungsorientierten, komplexen Forschungsarbeiten mit Indu-
striepartnern auf dem Gebiet der Bioprozessentwicklung mit
den grundlagenorientierten Arbeiten zur Methodenentwick-
lung des Metabolic Engineering, also der quantitativen Inden-

tifizierung von Verbesserungspotentialen
mikrobieller Produzenten. Unmittelbar nach
seiner Habilitation wechselte Dr. Takors zur
Evonik Degussa GmbH, wo er im Ge-
schäftsbereich „Health & Nutrition“ für die
gesamte Bioprozessentwicklung aus dem
Labor bis in die Produktion verantwortlich
war. Aus dieser Zeit resultiert ein umfangrei-
ches Wissen über industrielle Produktions-
prozesse bis in den 100.000-Tonnen-Maßstab.
Darüber hinaus war Ralf Takors verantwortli-
cher Leiter eines zum großen Teil von
Evonik Degussa finanzierten Kooperations-
projektes mit acht Partnern zur systembiologischen Untersu-
chung von L-Lysin Produzenten. Nach Erteilung des Rufs
durch die Universität Stuttgart hat Prof. Takors am 1. Juli 2009
die Leitung des Instituts für Bioverfahrenstechnik (IBVT) von
Prof. Matthias Reuss übernommen. Ein Schwerpunkt der
zukünftigen Arbeiten am IBVT wird auf der Anwendung
systembiologischer Methoden für industrielle Fragestellungen
liegen. Ziel ist die quantitativ-mechanistische Beschreibung
des zellulären Metabolismus, um eine effiziente Stamm- und

Ralf Takors 
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Prozessentwicklung zu ermöglichen. Neben mikrobiellen
Systemen sollen zukünftig verstärkt höhere Zelllinien einge-
setzt werden: Nicht nur Fragestellungen der ,weißen’ (damit
bezeichnet man die mikrobielle Herstellung von Fein- und
Grundchemikalien), sondern auch der ,roten’ (zum Beispiel
der pharmazeutischen Wirkstoffherstellung) Biotechnologie
sollen am IBVT bearbeitet werden. 

KONTAKT

Prof. Ralf Takors
Institut für Bioverfahrenstechnik 
Tel. 0711/685-64535
e-mail: ralf.takors@ibvt.uni-stuttgart.de

Ruf angenommen:
Dr. Manuel Braun, Institut für Deutsche
Philologie der Ludwig-Maximilians-
Universität München: W3-Professur
für Ältere Deutsche Philologie,
Dr. Ulrich Dolata, Vorstandsmitglied
und stellvertretender Leiter des For-
schungszentrums Nachhaltigkeit der
Universität Bremen und Researcher
am Max-Planck-Institut für Gesell-
schaftsforschung in Köln: W3-Pro-
fessur für Organisationssoziologie am
Institut für Sozialwissenschaften, 
Dr.-Ing. Christian Ebenbauer, Postdoc-
toral Associate am Massachussetts
Institute of Technology in Cambridge
(USA), W3-Professur für Computations

in Control am Institut für Systemtheo-
rie und Regelungstechnik,
Dr. Michael Eisermann, MaÎtre de Con-
férences am Institut Fourier der Uni-
versité Grenoble I: W3-Professur für
Geometrie und Topologie am gleich-
namigen Institut.

Im Rahmen des Professorinnenpro-
gramms des Bundes und der Länder:
Dr. Nadja Schott, außerordentliche
Professorin für Sportpsychologie und
Bewegungswissenschaft an der Liver-
pool Hope University (UK): W3-Profes-
sur für Sport- und Gesundheitswissen-
schaften am Institut für Sport- und
Bewegungswissenschaft,

Christina Tarin, Arbeitsgruppenleiterin
am Institut für Multimedia-Anwendun-
gen und Telekommunikation an der
Universidad Politécnica di Valencia 
(Spanien): W3-Professur für Prozess-
leittechnik im Maschinenbau, 
Dr. Meike Tilebein, Juniorprofessorin
für Innovationsmanagement an der
European Business School in Oestrich-
Winkel: W3-Professur für Diversity Stu-
dies in den Ingenieurwissenschaften. 

Ernennung:
Dr. Benjamin Specht, Universität
Bonn: Juniorprofessor am Institut für
Neuere Deutsche Literatur II.

A U S  D E N  F A K U L T Ä T E N  > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > >

Im Oktober 2009 wurde Dr.-Ing. Jan
Hofmann zum Professor an den
Lehrstuhl „Befestigungstechnik und
Verstärkungsmethoden im Bauwe-
sen“ am Institut für Werkstoffe im
Bauwesen (IWB) berufen. 1973 in
Ruit bei Stuttgart geboren, schloss er
das Studium des Bauingenieurwe-
sens mit der Vertiefungsrichtung
konstruktiver Ingenieurbau an der
Universität Stuttgart ab. 2004 promo-
vierte er am Institut für Werkstoffe
im Bauwesen in der Abteilung Befe-

stigungstechnik mit dem Thema „Tragverhalten und Bemes-
sung von Befestigungen unter beliebiger Querbelastung in
ungerissenem Beton“. 

Neben seiner Tätigkeit als wissenschaftlicher Mitarbeiter
am Institut für Werkstoffe im Bauwesen war er von 1999 bis
2005 als freiberuflicher Tragwerksplaner für den privaten und
gewerblichen Wohnungsbau tätig. Im Anschluss an seine Pro-
motion arbeitete er am Referat „Lager und Übergänge im
Bauwesen“ der Materialprüfungsanstalt der Universität Stutt-
gart. Ab 2005 war er als  Entwicklungsleiter für Stahldübel,
Sanitärmontage- und Fassadentechnik in der Industrie tätig.

Der Lehrstuhl für Befestigungstechnik ist im Zuge der Nach-
folge von Prof. Rolf Eligehausen neu besetzt worden und
umfasst den Arbeitsbereich Befestigungstechnik und Verstär-
kungsmethoden für das Bauwesen.  Schwerpunkte seiner For-
schung sind das Tragverhalten von mechanischen und chemi-
schen Befestigungen für Beton, Mauerwerk und Plattenbau-
stoffe, des weiteren das Tragverhalten und die Berechnung
von Einlegteilen in Beton sowie nachträglich eingeklebte
Bewehrungsstäbe. Neben der am IWB etablierten Forschung
im Bereich Befestigungstechnik wird er sich verstärkt mit dem
Thema  Bauwerksverstärkung und Kleben beschäftigen. Ziel-
setzung ist dabei, gemeinsam mit der Industrie, neue System-
Konzepte und Technologien für das Befestigen und Verstärken
zu entwickeln. Ein besonderer Schwerpunkt soll hierbei auf
die Schnittstelle zwischen Befestigungs-, Verstärkungs- und
Klebetechnologie gesetzt werden.                                             uk

KONTAKT

Prof. Dr.-Ing. Jan Hofmann 
Institut für Werkstoffe im Bauwesen
Lehrstuhl für Befestigungstechnik und Verstärkungsmethoden
Tel. 0711/685-63220 
e-mail: jan.hofmann@iwb.uni-stuttgart.de
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Jan Hofmann

Jan Hofmann
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Ruf nach auswärts angenommen:
Dr. Klaus Müller, außerplanmäßiger Pro-
fessor am Institut für Physikalisch Che-
mie, hat zum 1. Januar 2009 einen Ruf
auf die Professur für Chemie der Univer-
sität Trento in Italien angenommen.

Habilitationen:
D.Sc. Ron Dagan: Reaktorpyhsik
Dr. rer. nat. Heinz-Wilhelm Hübers:
Fernerkundungssensorik für Luft- und
Raumfahrttechnik

Dr. Roland Roth: Theoretische Physik
Dr. phil. Björn Rothstein: Germanisti-
sche Sprachwissenschaft
Dr. Grigori V. Vajenine: Anorganische
Chemie

Eine wichtige Quelle für Trinkwasser
ist das Grundwasser, in Deutschland
zu zwei Dritteln. Oft ist das Grundwas-
ser jedoch mit Schadstoffen wie Nitra-
ten oder Pflanzenschutzmitteln (Pesti-
ziden) belastet. Dann muss das
lebenswichtige Nass aufwendig und
teuer gereinigt werden. Dr. Angela
Boley, Dipl.-Ing. Martin Kieininger und
Dr.-Ing. Wolf-Rüdiger Müller vom Insti-
tut für Siedlungswasserbau, Wasser-
güte- und Abfallwirtschaft haben ein
neues Verfahren für die gleichzeitige
Entfernung von Nitrat und Pestiziden
sowie anderen organischen Stoffen
für die Wasseraufbereitung entwickelt.
Dafür sind sie mit dem Umweltpreis
der Sparkasse Pforzheim Calw ausge-
zeichnet worden. Der Preis ist mit
10.000 Euro dotiert. Das Verfahren, bei
dem biologisch abbaubare Polymere
in Granulatform Bakterien dabei unter-
stützen, das gesundheitsschädliche
Nitrat in harmlosen molekularen Stick-
stoff zu verwandeln, wird zurzeit im
badischen Wasserwerk Rotherst gete-
stet. Da anstelle des Polymers auch
Stroh, Birkenholz oder Rindenmulch
eingesetzt werden kann, ist die Tech-
nologie auch für kleinere Wasserwerke
oder Entwicklungsländer interessant.
Eine Kooperation auf diesem Feld mit
der Pekinger Tsinhua Universität läuft
bereits.

u

Mit dem Preis der Freunde wurden
bei der Mitgliederversammlung der
Vereinigung von Freunden der Uni-
versität Stuttgart am 29. Juni drei
Dissertationen und zehn Abschlussar-
beiten ausgezeichnet. Die mit 5.000
Euro dotierten Dissertationspreise
gingen an Prof. Dr.-Ing. Henning
Braun von der Fakultät Architektur
und Stadtplanung, an Dr. rer. nat.
Matthias Bauer von der Fakultät Che-
mie und Dr. rer. nat. Hendrik Hansen-
Goos vom Institut für Angewandte
und Theoretische Physik. Mit jeweils
1.000 Euro ausgezeichnet wurden die
Abschlussarbeiten von Aleksandra
Anna Apolinarska (Architektur und

Stadtplanung), Jonathan Busse und
Christoph Witte (die beiden Absol-
venten der Fakultät Bau- und
Umweltingenieurwissenschaften tei-

len sich den Preis), Michael Tretter
(Chemie), Marc Panas (Energie-, Ver-
fahrens- und Biotechnik), Adán
Kohler (Informatik, Elektrotechnik und
Informationstechnik), Frieder Beck
(Luft- und Raumfahrttechnik und Geo-
däsie), Thomas Haag (Konstruktions-,
Produktions- und Fahrzeugtechnik),
Michael Christian Gwinner (Mathe-
matik und Physik), Marcel Kocher
(Wirtschafts- und Sozialwissenschaf-
ten) und Christian Wadephul (Philo-
sophisch-Historische Fakultät). 

u

Für seine Verdienste auf dem Gebiet
der Raumfahrttechnik und um die Ent-
wicklung der Ingenieurwissenschaft
insgesamt sowie seine besonderen
Beziehungen zur Technischen Univer-
sität Dresden ist Professor Ernst W.
Messerschmid vom Institut für
Raumfahrtsys-
teme mit der
Ehrendoktor-
würde der
Ingenieurwis-
senschaften
der TU Dres-
den ausge-
zeichnet wor-
den. Mit der
TU Dresden
verbindet

den Physiker und ehemaligen Raum-
fahrer eine langjährige intensive
Zusammenarbeit. Bereits kurz nach
der politischen Wende engagierte er
sich für die Entwicklung der Univer-
sität in Dresden, insbesondere der
Fakultät Maschinenwesen. So verlegte
er beispielsweise eigene Drittmittelfor-
schungsprojekte nach Dresden und
vermittelte zahlreiche weitere Drittmit-
telprojekte. Er unterstützte aktiv den
Aufbau des Instituts für Luft- und
Raumfahrttechnik. Zudem war er Gut-
achter für verschiedene Forschungs-
projekte und führte als Vorsitzender
des Kuratoriums der Boysen-Stiftung
einen jährlich verliehenen Preis für
hervorragende Dissertationen in Höhe
von 5.000 Euro sowie die Förderung
von Forschungsprojekten mit Bezug
zur Umwelttechnik an der TU ein. Die
feierliche Überreichung fand am 2.
Juli in Dresden statt.

u

Prof. Dr.-Ing. Bernd Bertsche,
Geschäftsführer der Technologie-
Transfer-Initiative
GmbH (TTI) der
Universität Stutt-
gart, ist Top-Exper-
te des Deutschen
Gründerpreises
2009. Durch seine
Kontakte zu jungen
Unternehmen und
sein gutes Gespür
für Entwicklungs-
potenziale trage
der Stuttgarter
Wissenschaftler dazu bei, immer wie-
der herausragende Gründer für den
Deutschen Gründerpreis zu finden,
heißt es in der Begründung. In den
letzten Jahren habe er regelmäßig
Unternehmen in hoher Qualität nomi-
niert. Der Deutsche Gründerpreis ist
die bedeutendste Auszeichnung für
Unternehmen in Deutschland. Neben
Bertsche, der neben der TTI GmbH das
Institut für Maschinenelemente der
Universität Stuttgart leitet, wurden

A U S Z E I C H N U N G E N  > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > >

Das Foto zeigt einige der Preisträger mit
Freunden.                              (Foto: Tom Hörner)

Ernst W. Messerschmid 

Bernd Bertsche
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weitere fünf Kenner der deutschen
Unternehmensszene als Top-Experten
ausgezeichnet.  

Bertsches Engagement in allen
Bereichen der Existenzgründung und –
förderung habe diese Anerkennung
verdient, kommentiert dies Uni-Rektor
Prof. Wolfram Ressel. Die Erfolge der
TTI GmbH stünden wesentlich im
Zusammenhang mit seinem Namen
und seinem Team. Die 1998  gegrün-
dete TTI GmbH unterstützt erfolgreich
die Förderung von Geschäftsideen
und Unternehmensgründungen im
Raum Stuttgart. Davon profitieren
nicht nur Studierende oder Uni-Absol-
venten, sondern auch Gründungsinter-
essierte aus der Region. Insgesamt
sind dadurch mehr als 1.300 Arbeits-
plätze entstanden. 
> > > www.deutscher-gruenderpreis.de
> > > www.tti-stuttgart.de

u

Vier Absolventen der Fakultät Kon-
struktions-, Produktions- und Fahr-
zeugtechnik der Universität Stuttgart
sind für ihre zum Teil in Zusammenar-
beit mit der Industrie entstandenen
Diplomarbeiten und Dissertationen
mit dem Gisbert-Lechner-Preis 2009
ausgezeichnet worden. Matthias Karl
und Hannes Meyer erhielten je 750
Euro für ihre Diplomarbeiten und Mar-
tin Blacha und Moritz Stockmeier je
1.500 Euro für ihre Doktorarbeiten. Mit
diesem Preis werden herausragende
und besonders innovative Arbeiten
ausgezeichnet, die Grundlage für wei-
tere Forschungen sein können oder
die Umsetzung in die industrielle Pra-
xis erwarten lassen. Der nach dem im
Jahr 2002 verstorbenen, langjährigen
Leiter des Instituts für Maschinenele-
mente IMA), Prof. Gisbert Lechner,
benannte Preis wurde im Rahmen der
Jahresversammlung des Vereins zur
Förderung der Lehre und Forschung
des IMA überreicht.

u

„Fly Your Ideas“ (Fliege Deine Ideen)
lautete der Titel eines internationalen
Wettbewerbs des Airbus-Konzerns,
den ein Team der Universität Queens-
land für sich entscheiden konnte. Mit
dem 26-jährigen Benjamin Lindenber-
ger gehörte dem Team auch ein Stu-
dent der Luft- und Raumfahrttechnik
der Universität Stuttgart an, der im
Rahmen eines Auslandssemesters an

der australischen Universität seine
Diplomarbeit schrieb. Die Gewinner
erhielten den mit 30.000 Euro dotier-
ten Preis für einen Ansatz, um aus der
Rizinus-Pflanze ein rein pflanzen-
basiertes, hochleistungsfähiges Faser-
verbundmaterial für den Bau von
Kabinenkomponenten zu entwickeln.

Ziel ist es, die Abhängigkeit von nicht
erneuerbaren Energien zu reduzieren,
die Verwertbarkeit der Teile am Ende
der Lebensdauer zu verbessern und
dadurch vor allem die CO2-Emissio-
nen deutlich zu verringern. Airbus hat
zum Patent angemeldet und möchte
das Verfahren weiter vorantreiben.
Das Siegerteam, dem neben Linden-
berger Michael Heitzmann aus der
Schweiz und Alex Ng aus Hongkong
angehörten, konnte sich in der
Endrunde gegen die Gruppe der
National University of Singapore
durchsetzen, die den mit 15.000 Euro
dotierten zweiten Preis erhielt. Zu den
fünf Finallisten gehörten Teams der
Universidad Politécnica de
Valencia/Spanien, der Brno University
of Technology in Tschechien sowie der
Stanford University in den USA. An
dem Wettbewerb beteiligten sich mehr
als 2.350 Studierende aus 82 Ländern.
Das Foto zeigt das erfolgreiche Team
bei der Preisübergabe im Rahmen der
Paris-Le Bourget Air Show am 19.
Juni. Von links Dr. Men Hou, der
„Intelectual Sponsor“ des Teams, Ben-
jamin Lindenberger, Michael Heitz-
man, Alex Ng und Patrick Gavin, Exe-
cutive Vice President Engineering von
Airbus und Schirmherr des Wettbe-
werbs. 

u

Dr. Ralph Schill vom Biologischen
Institut der Universität Stuttgart ist
Träger des  mit 1.500 Euro dotierten
Dr.-Heinrich-Düker-Preises 2009. Sein
Vortrag mit dem Titel „Einmal Welt-
raum und zurück – Bärtierchen als
Überlebenskünstler" wurde von den

Teilnehmerinnen und Teilnehmern des
Kepler-Seminars mit einer Gesamt-
Durchschnittsbewertung von 8,87 auf
der Skala von 0 bis 10 am besten
bewertet. Die Preisverleihung fand
Anfang Juli im Rahmen eines vom
Verein MiNe-MINT e.V. und der Stadt
Stuttgart gemeinsam veranstalteten
Science-Quiz´ im Stuttgarter Rathaus
statt. Vorjahres-Preisträger war der
Physiker Tobias Utikal, ebenfalls von
der Universität Stuttgart. Weitere
Informationen unter 
> > > http://kepler-seminar.heidehof-
stiftung.de/dueker.php.

u

Prof. Jürgen Hering, von 1974 bis 1996
Chef der Stuttgarter Uni-Bibliothek, ist
mit dem Verdienstkreuz am Bande des
Verdienstordens der Bundesrepublik
Deutschland ausgezeichnet worden.
Hering war 1997 einer Berufung nach
Dresden gefolgt und vollzog als Gene-
raldirektor der Sächsischen Landesbi-
bliothek – Staats- und Universitätsbi-
bliothek Dres-
den die Fusion
dieser beiden
Bibliotheken
und verant-
wortete den
Neubau; dafür
war er 2003
mit dem Säch-
sischen Ver-
dienstorden
geehrt wor-
den. Mit
dem Bundesverdienstkreuz wurden in
erster Linie seine ehrenamtlichen
Tätigkeiten gewürdigt, darunter in den
Elternvertretungen von Schulen sowie
die Arbeit in bibliothekarischen Fach-
verbänden: etwa als Bundesvorsitzen-
der des Vereins Deutscher Bibliotheka-
re oder als Vorsitzender des Deutschen
Bibliotheksverbandes. Zu erwähnen ist
seine Mitwirkung in der deutsch-russi-
schen Regierungskommission zur
Rückführung kriegsbedingt verlagerter
Kulturgüter (Beutekunst), die
Zugehörigkeit zum Beirat der Stiftung
Preußischer Kulturbesitz und die seit
28 Jahren bestehende Vertretung der
Max Kade Foundation (New York) in
Deutschland, die mit ihren großzügi-
gen Förderungen auch in Stuttgart bei
der Finanzierung von Max-Kade-Stu-
dentenhaus, Mensa und Uni-Biblio-
thek am Stadtgarten sichtbare Zeichen
gesetzt hat.

(Foto: Airbus S.A.S.)

Jürgen Hering
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Für seine Diplomarbeit zur Grund-
wassersanierung mit Nano-Eisen ist
Stefan Steiert, Absolvent des Studien-

gangs Um-
weltschutz-
technik mit
dem AQUA-
Studienpreis
2009 ausge-
zeichnet wor-
den. Der Preis
ist mit 1.000
Euro dotiert.
Zur Sanierung
von CKW-Alt-
lasten in

Grundwasserleitern werden teilweise
so genannte „reaktive Wände“ einge-
setzt, bei denen Eisenspäne in den
Abstrom von Grundwasserkontamina-
tionen eingebracht werden. Beim
Durchströmen solcher Wände reagie-
ren die Schadstoffe mit dem Eisen und
werden zu unschädlichen Endproduk-
ten umgesetzt. Der Aufbau solcher
reaktiven Wände ist aufwändig und
die Anwendung beschränkt sich auf
den oberflächennahen Bereich. Eine
noch relativ junge Variante zum Auf-
bau einer reaktiven Wand, die an der
Versuchseinrichtung zur Grundwasser-
und Altlastensanierung (VEGAS) des
Instituts für Wasserbau derzeit unter-
sucht wird, ist die Injektion von ele-
mentarem Eisen als Nano-Partikel in
einer wässrigen Suspension. Im Ver-
gleich zu herkömmlichem granularem
Eisen haben die Nano-Eisen-Partikel
den Vorteil, dass sie auf Grund ihrer
Größe eine hohe spezifische Ober-
fläche und somit eine hohe Reaktivität
besitzen. Stefan Steiert untersuchte in
seiner Arbeit chemische Aspekte die-
ses neuen Verfahrens. Er konnte unter
anderem nachweisen, dass sich durch
die Zugabe von Calciumhydroxid die
Langzeitstabilität der Partikel erhöhen
lässt. Dieses Verfahren wurde von
VEGAS in der Zwischenzeit zum
Patent angemeldet. Die Preisverlei-
hung erfolgte im Rahmen einer Fest-
veranstaltung der Fakultät für Bau-
und Umweltingenieurwissenschaften
Ende Juni 2009. 
> > > www.stiftung-aqua.de/

u

Der Doktorand Stefan Recker am Insti-
tut für Konstruktionstechnik und Tech-
nisches Design (IKTD) wird in den
nächsten drei Jahren von der marga-

rete müller-bull stiftung (mmb) finan-
ziert. Seine erfolgreiche Diplomarbeit
im zugehörigen Unternehmen Elektror
airsystems gmbh über schnell drehen-
de Industrieventilatoren legte den
Grundstein für die nun beginnende
Kooperation. Stefan Recker wird die
Optimierung des Antriebsstrangs
schnell drehender Hochdruckventilato-
ren im Hinblick auf Leistungsfähigkeit,
Effizienz und Zuverlässigkeit erfor-
schen und parallel Studierende im
Fach Konstruktionslehre am Institut
betreuen. Die Zusammenarbeit wurde
im Juni am IKTD mit der Einweihung
eines neuen Multifunktionsprüfstands
für antriebstechnische Elemente
gestartet.

u

Für sein Lebenswerk ist Prof. Artur
Fischer (89) der Deutsche Gründer-
preis 2009 verliehen worden. Aus
einem kleinen Apparatebaubetrieb hat
er mit den Fischerwerken in Wal-
dachtal ein internationales Unterneh-
men geschaffen. Für Artur Fischer, der
der Universität Stuttgart als Ehrense-
nator und Ehrendoktor eng verbunden
ist, standen Innovationen immer im
Mittelpunkt. Er gilt als einer der pro-
duktivsten Erfinder der Welt und hat
bis heute mehr als 1.100 Erfindungen
zum Patent oder als Gebrauchsmuster
angemeldet. Der von ihm erfundene
Spreiz-Dübel aus Kunststoff ist welt-
weit bekannt und wird in unzähligen
Abwandlungen produziert. Auch die
Erfolgsgeschichte der Fischertechnik-
Baukastensysteme geht auf ihn
zurück. Fischer setzt sich bis heute für
die Förderung des Erfindertums ein,
unter anderem mit dem Artur-Fischer-
Erfinderpreis. 

u

Mit zehn Wissenschaftlern von insge-
samt 316 ist die Universität Stuttgart
bei der acatech, der Deutschen Akade-
mie der Technikwissenschaften, sehr
gut vertreten. Mit Prof. Dr. Ernst Mes-
serschmid, Lehrstuhl für Astronautik
und Raumstationen am Institut für
Raumfahrtsysteme, und Prof. Dr.-Ing.
Uwe Heisel, Direktor des Instituts für
Werkzeugmaschinen, wurden in die-
sem Jahr zwei weitere Stuttgarter neu
hinzu gewählt. Bereits zu den Mitglie-
dern der ersten Stunde – im Februar
2002 wurde als Vorläufer der Akade-
mie der Konvent für Technikwissen-
schaften der Union der deutschen

Akademien der Wissenschaften ins
Leben gerufen – zählten Prof. Dr.-Ing.
Günter Pritschow, Emeritus des Insti-
tuts für Steuerungstechnik der Werk-
zeugmaschinen und Fertigungsein-
richtungen und früherer Uni-Rektor,
Prof. Dr.-Ing. Ekkehard Ramm, Emeri-
tus des Instituts für Baustatik und Bau-
dynamik, sowie Prof. Dr.-Ing. Karl Ste-
phan, Emeritus des Instituts für Tech-
nische Thermodynamik und Thermi-
sche Verfahrenstechnik. Ebenfalls 2002
wurde Prof. Dr.-Ing. Paul J. Kühn auf-
genommen, inzwischen Emeritus des
Instituts für Kommunikationsnetze und
Rechnersysteme. In den Folgejahren
wurden weitere Stuttgarter Professo-
ren Mitglied: Dr.-Ing. Engelbert West-
kämper, Institut für Industrielle Ferti-
gung und Fabrikbetrieb, Dr.-Ing. Ger-
hart Eigenberger vom Institut für Che-
mische Verfahrenstechnik, Dr. Ortwin
Renn vom Institut für Sozialwissen-
schaften sowie Dr.-Ing. Dieter Spath
vom Institut für Arbeitswissenschaft
und Technologiemanagement. Auch
im Präsidium von acatec ist Stuttgart
mir drei von zehn Mitgliedern promi-
nent vertreten: Die Professoren Prit-
schow, Spath und Renn sind in diesem
Führungsgremium aktiv. 2008 wurde
acatech nationale Akademie, die Deut-
sche Akademie der Technikwissen-
schaften. Acatech berät Politik und
Gesellschaft in technikwissenschaftli-
chen und technologiepolitischen
Zukunftsfragen, unterstützt den Wis-
senstransfer zwischen Wissenschaft
und Wirtschaft und fördert den Nach-
wuchs. Zu den Mitgliedern zählen her-
ausragende Wissenschaftler aus Hoch-
schulen, Forschungseinrichtungen
und Unternehmen.
> > > www.acatech.de/

u

Dr. Dr. h. c. Walter Zügel, Ehrensena-
tor der Universität Stuttgart, ist der
Ehrentitel „Professor“ verliehen wor-
den. Zügel verkörpere eindrucksvoll
die Verbindung von Kultur und Wirt-
schaft, von Verstand und Gemüt, von
Leistungsethos, Gemeinsinn und
sozialem Empfinden, sagte Minister-
präsident Günther Oettinger bei der
Verleihung Ende Juli in Stuttgart. Der
frühere Vorstandsvorsitzende der Lan-
desgirokasse und „einer der Architek-
ten der LBBW“ sei nie nur ein „nüch-
terner Manager“ gewesen. Zügels
vielfältiges bürgerschaftliches und kul-

Stefan Steiert
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turelles Engagement reiche von der
Heuss-Stiftung über die Bürgerstiftung
Stuttgart oder die Bach-Akademie bis
zum Stuttgarter Galerieverein.

u

Der Stuttgarter Fernsehturm ist aus
Anlass des 100. Geburtstages seines
Erbauers, Prof. Dr.-Ing. Fritz Leonhardt,
am 11. Juli als „Historisches Wahrzei-
chen der Ingenieurbaukunst in
Deutschland“ ausgezeichnet worden.
Mit der Auszeichnung würdigte die
Bundesingenieurkammer den genialen
Entwerfer des Turms, dem es gelun-
gen ist, dem 15 Meter breiten Turm-
kopf die Schwere zu nehmen und ihn

gleichsam schweben zu  lassen. Diese
gestalterische Leistung ist bei Ingeni-
eurbauwerken nicht selbstverständ-
lich. Sie hat den Fernsehturm zu
einem unvergleichlichen Wahrzeichen
Stuttgarts und darüber hinaus zum
Wahrzeichen der internationalen Inge-
nieurbaukunst werden lassen. Der
1956 in  Betrieb genommene Turm ist
zeitlos in seiner Gestaltung und frei
von allen architektonischen Modeströ-
mungen. Seine Bauweise wurde zum
Vorbild einer ganzen Generation von
Fernsehtürmen, die unsere Stadtbilder
heute prägen. Mit 53 Jahren ist das
Wahrzeichen der baden-württembergi-
schen Landeshauptstadt das bisher
jüngste Ingenieurbauwerk, dem dieser
Titel verliehen wurde.

u

Als Ansporn für den studentischen
Nachwuchs wurden bei der Erstseme-
sterbegrüßung in  der Liederhalle Prei-
se am 19. Oktober Preise verliehen.
Der mit 1.000 Euro dotierte DAAD-
Preis für hervorragende Leistungen
ausländischer Studierender ging an
den Maschinenbau-Studenten Volkan
Görkem Büyükyldiz. Der aus der Tür-
kei stammende Student hat das Vordi-
plom in der kürzestmöglichen Zeit mit
guten Noten bestanden und engagiert
sich ehrenamtlich als Stockwerksspre-
cher im Max-Kade-Haus*). Der Preis
für besonderes studentisches Engage-

ment wurde zweigeteilt: Steffen Stad-
ler erhielt für sein langjähriges und
unermüdliches Engagement auf allen
Ebenen der Universität ein Preisgeld
von 1.100 Euro. Mit 2.200 Euro wurde
das alljährliche hohe studentische
Engagement des Arbeitskreises Erst-
semestereinführung der Fachschafts-
vertreterversammlung gewürdigt;
Sannah König, Constanze Hägele und
Gabriele Seitz nahmen den Preis ent-
gegen. Den mit 700 Euro dotierten
Preis für Technisches Design 2009 der
Eugen und Irmgard Hahn Stiftung
erhielt Daniel Holder für seine Studi-
enarbeit, eine Anerkennung für Tech-
nisches Design und damit 300 Euro
ging an Alexander Bothe ebenfalls für
seine Studienarbeit. Die Elektrotech-
nikstudenten Chao Huang und
Xiongjie Wu wurden für ihre hervorra-
genden Studienleistungen im Vordi-
plom mit dem mit 500 Euro dotierten
Studienpreis der Anton- und Klara-
Röser-Stiftung ausgezeichnet. Der För-
derpreis der Friedrich-und-Elisabeth
Boysen-Stiftung in Höhe von 5.000
Euro ging an Dr.-Ing. Markus Dietz. In
seiner Dissertation zur Regelung von
Hubschrauberrotorblättern hat er her-
ausgefunden, wie man Schadstoffe,
Lärm und Energieverbrauch verrin-
gern kann. Ulf Schaper erhielt für sei-
ne Studienarbeit den Preis des Alumni
Vereins des Studiengangs Technische
Kybernetik an der Uni Stuttgart (Dotie-
rung: 200 Euro).

*) Den DAAD-Preisträger stellen wir in
„Studieren & Lehren“ vor.

u

Für seine Verdienste um die soziale
und wirtschaftliche Entwicklung
Shanghais wurde Prof. Dr.-Ing. Jochen
Wiedemann, Institut für Verbren-
nungsmotoren und Kraftfahrwesen
der Universität Stuttgart (IVK) und Vor-

standsvor-
sitzende
des For-
schungsin-
stitut für
Kraftfahr-
wesen und
Fahrzeug-
motoren
Stuttgart
(FKFS), mit
dem

renommierten Magnolia Award der
Stadt Shanghai geehrt. Die Auszeich-

nung ist nach Shanghais offizieller
Blume, der Magnolie, benannt und
wird jährlich Ausländern verliehen, 
die einen herausragenden Beitrag zu
Shanghais sozialer und wirtschaftli-
cher Entwicklung geleistet haben. Der
ausgewiesene Aerodynamikexperte
und frühere Leiter des Audi-Windka-
nals Jochen Wiedemann erhielt den
Award für seine Tätigkeit als Chefbera-
ter des Shanghai Automotive Wind
Tunnel Centers und sein Engage-
ment als Gastprofessor am Chines-
isch-Deutschen Hochschulkolleg 
der Tongji-Universität Shanghai. 

u

Die Deutsche Akademie der Naturfor-
scher Leopoldina – Nationale Akade-
mie der Wissenschaften zeichnet her-
ausragende junge Wissenschaftler für
ihre Forschungsleistungen aus. Am 2.
Oktober erhielt Dr. Dagmar Bock (Jahr-
gang 1979) den mit 2.000 Euro dotier-
ten Leopoldina-Preis. Bock ist wissen-
schaftliche Mitarbeiterin am Institut
für Raumfahrtsysteme der Universität
Stuttgart und arbeitet am Kleinsatelli-
tenprogramm. Dort leitet sie die Ent-
wicklung der elektrischen Triebwerke
und forscht zum Triebwerkssystem. Im
Rahmen ihrer herausragenden Doktor-
arbeit gelang es ihr, ein geeignetes,
ausfallfreies „Thermal Arcjet“-Trieb-
werk zu entwickeln und in Betrieb zu
nehmen. Seit 1993 wird der Leopoldi-
na-Preis für junge Wissenschaftler aus
Mitteln der Karl-Lohmann-Schenkung
vergeben. Der Preis wird Nachwuchs-
wissenschaftlern zuerkannt, die das
30. Lebensjahr noch nicht vollendet
und sich durch eine bemerkenswerte
Leistung auf dem Gebiet der Naturwis-
senschaften, der Medizin oder der
Wissenschaftsgeschichte ausgewiesen
haben.

u

IBM hat zwei weltweit ausgeschriebe-
ne Wissenschaftspreise an die Univer-
sität Stuttgart vergeben: Prof. Dr.
Frank Leymann, Direktor des Instituts
für Architektur von Anwendungssyste-
men, erhielt den IBM Shared Universi-
ty Research (SUR) Grant in Form
modernster Computertechnologie im
Wert von rund 50.000 US-Dollar. Der
IBM Faculty Award im Wert von rund
20.000 US-Dollar ging an Prof. Dr.-Ing.
Bernhard Mitschang, der am Institut
für Parallele und Verteilte Systeme die
Abteilung für Anwendersoftware lei-

Stuttgarter Fernsehturm

Magnolia Award
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tet. Der IBM SUR Grant soll ein For-
schungsvorhaben von Prof. Leymann
voranbringen: Ziel ist es, durch eine
Virtualisierung von Infrastruktur- und
Anwendungskomponenten standardi-
sierte IT-Angebote im Rahmen des
Cloud Computings, das man als
„Rechnen in der Wolke“ übersetzen
könnte - anbieten zu können. Diese
neue IT-Architektur soll es Nutzern
ermöglichen, Anwendungen, Rechen-
leistung und sonstige IT-Komponenten
über das Web zu beziehen und nur
bedarfsgerecht zu bezahlen. Dazu wird
ein Modell definiert, um Services aus
unterschiedlichen Clouds zu kombinie-
ren und (halb-)automatisch für neue
Kunden bereitzustellen. Die Anwen-
dungen und Daten befinden sich nicht

mehr auf dem loka-
len Rechner oder
im Firmenrechen-
zentrum, sondern –
metaphorisch
gesprochen – in
der Wolke (Cloud).
Der Faculty Award
fördert ein Projekt
von Prof. Mit-
schang zum Thema
New Intelligence.
Dabei geht es um

die Frage, wie die aggregierten Daten
in einem zentralen Datentopf, einem
so genannten Data Warehouse, in
Unternehmen effizienter genutzt wer-
den können.
Hierzu sollen
bestehende
Online Analy-
tical Proces-
sing (OLAP)
Systeme um
leistungsfähi-
ge Data
Mining-Tech-
nologien
erweitert
werden. Die
Forschungsarbeiten sollen es ermögli-
chen, alle relevanten Informationen in
einem Unternehmen für optimierte
Entscheidungen zu nutzen. Dirk Witt-
kopp, Direktor im IBM Forschungs-
und Entwicklungszentrum, übergab
die Preise am 9. Oktober zum Thema
Green IT. Die Tagung fand innerhalb
des IBM Technology Partnership Cen-
ters (ITPC) statt, einer Plattform zum
wissenschaftlichen Austausch von
gemeinsamen Forschungsprojekten
zwischen dem Unternehmen und
Informatiklehrstühlen der Universität. 

Dr.-Ing. Annika Götz erhielt für ihre am
Institut für Konstruktionstechnik und
Technisches Design unter Anleitung
von  Prof. Dr.-Ing. Thomas Maier ange-
fertigte, hervorragende Dissertation
den Gustav-Magenwirth-Preis der Fir-
ma Magura; der Preis ist mit 1.000
Euro dotiert. In ihrer Arbeit hat die
Nachwuchswissenschaftlerin, die
inzwischen in der Industrie tätig ist,
einen adaptiven Konstruktionsprozess
für Ingenieure und Designer ent-
wickelt. 

u

Das Harbin Institute of Technology in
China hat Prof. Dr. Ortwin Renn, Lehr-
stuhl für Technik- und Umweltsoziolo-
gie und Leiter des Interdisziplinären
Forschungsschwerpunkts Risiko und
Nachhaltige Technikentwicklung, eine
Professur ehrenhalber verliehen. 

u

Dr.-Ing. Tobias Weißbach vom Institut
für Feuerungs- und Kraftwerkstechnik
ist für seine Arbeiten zum regeldyna-
mischen Zusammenwirken von Kraft-
werken und Netzen bei deregulierter
Energiewirtschaft mit dem Heinrich-
Mandel-Preis 2009 ausgezeichnet wor-
den. Der von der Forschungsstiftung
des VGB (Verband der Großkesselbe-
sitzer) verliehene, mit 10.000 Euro
dotierte Preis wurde im Rahmen des
Kongresses „Kraftwerke 2009" in
Lyon/Frankreich übergeben. Zuneh-
mende Frequenzabweichungen inner-
halb des europäischen Verbundnetzes
beeinflussen den Kraftwerksbetrieb
deutlich. Tobias Weißbach (31) konnte
nachweisen, dass die den Frequenz-
abweichungen zugrunde liegenden
Leistungsungleichgewichte systembe-
dingt sind und auf den derzeitigen
Marktregeln beruhen. Zur Reduktion

der Kraftwerksbeanspruchung hat der
Stuttgarter Wissenschaftler eine

Änderung des derzeitigen Fahrplan-
verhaltens vorgeschlagen. Dies kann
durch die Überführung der stündli-
chen Fahrplansprünge in vier zeitver-
setzte Viertel-Stunden-Sprünge
erreicht werden. Der Vorschlag wird
derzeit in den zuständigen Fachgremi-
en national und international disku-
tiert und - da alle Marktteilnehmer
davon profitieren würden - voraus-
sichtlich umgesetzt.

u

Die Deutsche Gesellschaft für Luft-
und Raumfahrt - Lilienthal-Oberth e.
V. (DGLR) verlieh dem ehemaligen
Direktor des Instituts für Aerodynamik
und Gasdynamik, Prof. Dr. Siegfried
Wagner, den Ludwig-Prandtl-Ring für
das Jahr 2009. Die hochrangige inter-
nationale Auszeichnung wird seit 1957
höchstens ein-
mal im Jahr
„für Verdien-
ste durch her-
vorragende
eigene Arbei-
ten um die
Flugwissen-
schaften in all
ihren Diszipli-
nen“ verlie-
hen. Sieg-
fried Wagner
erhielt die Auszeichnung „in Anerken-
nung seiner hervorragenden Leistun-
gen in der Aerodynamik und Strö-
mungsmechanik in Lehre, Forschung
und Anwendung, insbesondere durch
seine bahnbrechenden theoretischen,
numerischen und experimentellen
Arbeiten zur Aerodynamik und Aero-
akustik von Hubschraubern mit
Anwendungen auch auf dem damit
verwandten Gebiet der Windturbi-
nen“. Er ist der 53. Empfänger dieser
Auszeichnung, der höchsten, die die
DGLR international vergibt. Bereits
2004 wurde ihm die Ehre zuteil, die so
genannte Ludwig-Prandtl-Gedächtnis-
Vorlesung zu halten. Der Titel seiner
Vorlesung „Strömungs-Struktur-
Wechselwirkungen an Hubschrauber-
rotoren“ spiegelt eines der Hauptfor-
schungsgebiete von Prof. Wagner
wieder. Der Ring ist nach Ludwig
Prandtl benannt, dem Urheber der so
genannten Grenzschichttheorie und
Begründer der deutschen Schule der
Aerodynamik. Ludwig Prandtl (1875 –
1953) gehört zu den bedeutendsten
internationalen Wissenschaftlern der

Frank Leymann

Bernhard Mitschang

VGB-Vorsitzender Gerd Jäger überreicht
Tobias Weißbach den Heinrich-Mandel-Preis.

Siegfried Wagner
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Strömungsmechanik, Aerodynamik
und Mechanik. Auf ihn und seine Mit-
arbeiter geht unter anderem die Ent-
deckung des Pfeilflügels zurück, ohne
den der Flug moderner Düsenflugzeu-
ge nicht möglich wäre. 
> > > www.iag.uni-stuttgart.de/IAG/
people/ siegfried.wagner/index.htm. 

u

Im Rahmen der Jahresfeier*) am 13.
November 2009 der Universität Stutt-
gart verlieh die Universität Stuttgart
Ehrendoktorwürden an die Professo-
ren Dr. Yusuf Altintas, Dr. Vincent Hoff-
mann-Martinot und Dr. h.c. Fernando
Sansò. Yusuf Altintas erhielt die
Ehrendoktorwürde für seine hervorra-
genden wissenschaftlichen Arbeiten in
Theorie und Praxis selbsterregter
Schwingungen beim Hochgeschwin-
digkeits-Fräsen und –Bohren. Altintas
wurde 1954 in der Türkei geboren und
studierte an der Technischen Univer-
sität Istanbul Maschinenbau und Luft-
fahrttechnik. Nach weiteren Stationen
in Manchester und der University of
New Brunswick (Kanada), wo er 1980
seinen Master im Maschinenbau
ablegte, ging er an die McMaster Uni-
versity in Hamilton. Dort promovierte
er 1986 und wechselte zur University
of British Columbia (UBC) in Vancou-

ver, wo er seit
1996 als Full
Professor tätig
ist. Für seine
aktuellen For-
schungsergeb-
nisse erhielt er
2007 vom
kanadischen
National
Science and
Engineering
Research

Council und Pratt&Whitney, Canada
Corp., einen Ruf für einen Stiftungs-
lehrstuhl auf dem Gebiet virtueller
Höchstleistungszerspanung. Hier und
an der UBC forscht Altintas gemein-
sam mit zahlreichen Master-Studen-
ten, PhDs und Postdocs im Bereich der
Maschinendynamik und virtueller
Werkzeugmaschinen an Optimierun-
gen des Prozessablaufs in der Hochlei-
stungszerspanung. Seine Simulations-
Programme wurden an über 120 inter-
nationalen Industrieunternehmen und
Universitäten lizensiert. Seine Arbeit,
die ihren Niederschlag in zahlreichen
Publikationen gefunden hat, ist von

einem engen  Austausch mit weltweit
führenden Instituten seines Fachge-
biets geprägt, darunter die Stuttgarter
Institute für Werkzeugmaschinen
sowie für Steuerungstechnik der Werk-
zeugmaschinen und Fertigungsein-
richtungen.  

u

Prof. Dr. Vincent Hoffmann-Martinot
wurde für seine Verdienste in der poli-
tikwissenschaftlichen Forschung und
seinen Einsatz in der deutsch-französi-
schen Lehr- und Forschungskooperati-
on ausgezeichnet. Hoffmann-Martinot,
1957 in Cau-
déran (Giron-
de) geboren,
absolvierte
seine wissen-
schaftliche
Ausbildung
am Institut
d'études
politiques
(IEP) de Bor-
deaux.
Nach For-
schungsaufenthalten an der University
of Chicago, der Harvard University
sowie als Humboldt Stipendiat an der
Universität Stuttgart war er von 1988
bis 2007 als Forscher am IEP de Bor-
deaux und wurde 2005 Direktor eines
CNRS-Instituts (Centre national de la
recherche scientifique). Seit 2007 ist er
Direktor des IEP de Bordeaux. Hoff-
mann-Martinot ist einer der internatio-
nal sichtbarsten französischen Poli-
tikwissenschaftler. In der vergleichen-
den lokalen Politikforschung in Europa
zählt er zu den führenden, internatio-
nal anerkannten Fachvertretern. Er hat
zahlreiche international beachtete
Publikationen in mehreren Sprachen
vorgelegt, internationale Forschungs-
projekte initiiert und vorangebracht.
Aus seinem Engagement gingen meh-
rere gemeinsame Aktivitäten des IEP
de Bordeaux und der Universität Stutt-
gart hervor, nicht zuletzt internationale
Studiengänge. In nationalen und inter-
nationalen politikwissenschaftlichen
Vereinigungen bekleidet er seit lan-
gem wichtige Positionen, darunter im
Exekutivkommitee des Conseil Inter-
national des Sciences Sociales der
UNESCO (2000 bis 2004) oder im wis-
senschaftlichen Beirat der Deutsch-
Französischen Hochschule. Von sei-
nem Einsatz für die die deutsch-fran-
zösische Zusammenarbeit in Lehre

und Forschung  haben viele junge
Politikwissenschaftler der Universität
Stuttgart profitiert.

u

Fernando Sansò wandte sich nach
einem Physikstudium (1962 bis 1967)
an der Universität Milano der Geodä-
sie zu. Bereits nach wenigen Jahren
der Grundlagenforschung erhielt er
1979 den prestigeträchtigen Bomford-
Preis. 1982 wurde er Direktor des Insti-
tuts für Topographie, Photogramme-
trie und Geophysik am Polytechnikum
Milano. Seitdem ist er in nationalen
und internationalen Projekten tätig.
Dazu zählen unter anderem die Geoid-
bestimmung des Mittelmeerraums,
die Einrichtung des International Geo-
id Service und die Mitgestaltung der
Satellitenmission GOCE. Seit 1986 ist
er Mitglied der Accademia Nazionale
dei Lincei sowie auch in der Internatio-
nalen Assoziation für Geodäsie aktiv.
Die Universität Kopenhagen und die
Universität Thes-
saloniki würdigten
den Forscher mit
Ehrenpromotio-
nen. Professor
Sansò gilt mit sei-
nen Arbeiten zur
theoretischen und
physikalischen
Geodäsie als ein
Wegbereiter der
modernen Geo-
däsie. Sein wis-
senschaftliches Werk, insbesondere
auf den Gebieten der geodätischen
Randwertprobleme und Kleinste-Qua-
drate Kollokation, ist für die Geodäsie
von großer Bedeutung. Zudem hat er
eine junge Generation von Wissen-
schaftlern an die grundlegenden Fra-
gen der theoretischen Geodäsie her-
angeführt. Als Vizepräsident und Präsi-
dent der Internationalen Assoziation
für Geodäsie hat er das Ansehen der
Geodäsie innerhalb der Internationa-
len Union für Geodäsie und Geophysik
vergrößert und wichtige Reformen der
inneren Strukturen der IAG eingeleitet. 

u

Mit der Ehrenmedaille der Universität
Stuttgart wurde bei der Jahresfeier
Prof. Dr. Alois Huning ausgezeichnet.
Damit wird die Übereignung seiner
Bibliothek „Technikphilosophie“ als
Spende an das Institut für Philosophie

Yusuf Altintas

Vincent Hoffmann-Martinot

Fernando Sansò
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gewürdigt, die er über vier Jahrzehn-
te aufgebaut hat. Die Bibliothek doku-
mentiert die Entwicklung der Technik-

philosophie in
der Bundesre-
publik und in
der DDR,
umfasst die
wichtigsten
internationa-
len Publikatio-
nen und ins-
besondere die
Kongressun-
terlagen des
VDI, der sein-

erzeit als noch rein wissenschaftlicher
Verband in der Nachkriegszeit die
Technikphilosophie in Deutschland
etabliert und die wissenschaftlichen
Kontakte zu den Kollegen der DDR
organisiert hat. Zudem enthält die
Bibliothek zahlreiche Erstausgaben
von Publikationen prominenter Philo-
sophen sowie zahlreiche, inzwischen
längst vergriffene Bücher, die dem
Institut für Philosophie bislang nur als
Fotokopien zur Verfügung stehen. Die
Spende bereichert die Forschungsba-
sis des Instituts und begründet für die
Universität Stuttgart ein Alleinstel-
lungsmerkmal beim technikphiloso-
phischen Bibliotheksbestand. Alois
Huning, Jahrgang 1935, war nach

Professuren in Münster, Rom und
Kinshasa von 1969 bis 1973
Geschäftsführer der Hauptgruppe
„Mensch und Technik“ des Vereins
Deutscher Ingenieure, anschließend
Professor für Philosophie in Neuss
und von 1980 bis 2000 an der Univer-
sität in Düsseldorf. Er war Vorsitzen-
der zahlreicher VDI-Ausschüsse zu
technik- und kulturphilosophischen
Fragen. Huning gehört zu den wich-
tigsten Technikphilosophen der Nach-
kriegszeit. Seine Buchpublikationen
zur Technikphilosophie zählen zu den
Standardwerken.

*) Mehr zur Jahresfeier finden Sie auf Seite
14

u

Der Weiterbildungsstudiengang
„Master Online Bauphysik“ hat es
unter die ersten vier Finalisten des
mediendidaktischen Hochschulprei-
ses „Medida-Prix 2009“ geschafft.
Insgesamt nahmen 82 Projekte an
dem Wettbewerb des mit 100.000
Euro dotierten, renommierten Preises
teil; zehn waren für das Finale nomi-
niert worden. Den Hauptpreis teilten
sich diesmal ein Projekt der Univer-
sität Bremen und ein Projekt aus der
Schweiz. Für die Nominierung des
Studiengangs waren unter anderem

das durchdachte Geschäftsmodell,
das ausgereifte didaktische Konzept
sowie ein ausgewiesenes Qualitätsm-
anagement ausschlaggebend. Der
Online Studiengang richtet sich an
im Bauwesen tätige Architekten und
Ingenieure, die sich auf dem Gebiet
der Bauphysik fortbilden wollen. Der
internetbasierte Studiengang ermög-
licht es den Teilnehmern, berufsbe-
gleitend zu studieren. Die Gesell-
schaft für Medien in der Wissen-
schaft schreibt den Medida-Prix seit
dem Jahr 2000 jährlich aus. Die Uni-
versität Stuttgart erhielt den Medida
Prix bereits 2005 für ihr e-Learning-
Konzept. 
> > > www.master-bauphysik.de 
> > > www.medidaprix.org/aktuelles/
finalistinnen-trailer-verfuegbar

u

Die Nationale Technische Universität
Donezk hat Prof. Dr.-Ing. Michael
Resch, Direktor des Höchstleistungs-
rechenzentrums der Universität Stutt-
gart, Anfang November 2009 die
Ehrendoktorwürde verliehen. Neben
der Würdigung des Einsatzes von
Prof. Resch bringt die Verleihung
gleichzeitig die langjährige Verbun-
denheit der TU Donezk und der Uni-
versität Stuttgart zum Ausdruck.

Alois Huning
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Polarlicht, Wetterleuchten, Blütenblätter oder brennendes Spinnennetz? Die Vorschläge der Kolleginnen in der Pressestelle, um was es sich bei diesem
Foto wohl handeln könnte, waren recht fantasievoll. Des Rätsels Lösung kam vom Institut für Hochfrequenztechnik: Es handelt sich um eine Nahaufnah-
me der Elektrode einer „singenden Teslaspule“. Die Teslaspule ist ein nach ihrem Erfinder Nikola Tesla benannter Transformator zur Erzeugung hochfre-
quenter Wechselströme mit sehr hoher Spannung. Sie erzeugt mit einem Lichtbogen (Blitz) Entladungen, durch die die Luft aufgeheizt wird und sich
ausdehnt. Man kennt das von einem Gewitter: Der Blitz erwärmt die Luft, wodurch diese sich schlagartig ausdehnt und den Donner erzeugt. Wetter-
leuchten war also gar nicht so daneben … Das gleiche Prinzip verwendet die „singende Teslaspule“, um Musik wiederzugeben. Dazu werden die Blitze
so gesteuert dass der von ihnen ausgehende Donner den einzelnen Tönen der Musik entspricht. Entstanden ist das Bild übrigens beim Tag der Wissen-
schaft./uk (Foto: Eppler) 

D A S  B E S O N D E R E  B I L D  > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > >

Singender Transformator
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